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loS3ubltten, um eine menfchentoürbige 23ef)anb-

lung bei ©efangenen 3U erreichen. Sie fel3t ihre

©efunöljeit immer toieber aufs Spiel, um ben

Kranfen ju I)elfen, unb mandjem Sterbenben bat
fie bie legten Stunben teicfjter gemacht. Son
.ünger 311 .Singer fährt fie, babel Entfernungen
burdjmeffenb, bie fo groß finb, tele bie SluSbeïj-

nung bon gnnj Europa. Oft ftel)t Ihr Heben in

©efahr, aber immer toieber rettet fie ein gütiges
Sdjlcffal. 21m meiften 9Rut unb Selbftaufopfe-
rung toerben bon if)r geforbert, als in ben stoei

3aljren nad) ffrlebenSfdfluß bie Serljältnlffe in
Sibirien buret) bie ruffifcfjen Sürgerfrlege Pölllg
unhaltbar toerben. Sie neutralen SOtädjte rufen
if)re fianbsleute Burücf, toeit fie ifjnen feinen
©cf)ut3 mef)r 31t bieten bermögen. Eifa Sranb-
ftröm bleibt auf eigene Seranttoortung. 2l(S fie
fief) fetbft nid)t mef)r 311 fdjüßen toelß, begibt fie

fief) unter ben Sdjui.3 ber Kriegsgefangenen, bie

biet lieber if)r Heben hergeben, als baß fie if)rem
„Enget" ettoaS gefdjeljen ließen. 3m ffaßre 1920
nber muß fie bod) 3urücf, um Ihren fdjtoerfranfen
Sater 3U pflegen. Ein fjaßr fpäter, nnd) feinem
Xobe, geht fie nad) Seutfdflanb unb fdfreibt bort
ein Sud) über Ihre Erlebniffe: „Unter Kriegs-

gefangenen in Srußlanb unb Sibirien". 9Jlit bem

Erlös barnuS grünbet fie ein SlrbeitSfnnntorium
für ehemalige Kriegsgefangene, bas balb in

boller Slüte fteßt. Sie entfdfließt fid) im ffaßre
1923 su einer SortragSreife burd) Slmerila, bon

too fie mit reichen SRltteln toieber 3urücffeßrt.

ffeßt erfteßt fie ©dfioß Sfteuforge in Sadjfen, too-
mit fie il)r ÄebenStoerf für bie ehemaligen beut-

fdjen ©efangenen fortfet3t. 3m Dlobember 1930

heiratet fie ben SRinifterialrat ftrof. Utrid), bem

fie im ffahre 1935 mit ihrer famille — 1932 ift
if)r ein 2M)terd)en geboren — nad) Softon in

SRorbamerlfa folgt, ©roße Slnerfennungen finb

ihr 3utetl getoorben. Eine SRelße bon Uniberfitä-
ten haben fie 31t ihrem Ehrenboftor gemacht. 21m

heften fennjeldpiet toohl bie Urfunbe, mit ber ihr
bie Uniberfität Bübingen ben jurlftlfcfjen Ehren-
boftor berlief), ihr' SDefen unb 2Berf: „Sie bem

©ebote beS Wersens fotgenb, mutig für bie Se-
brängten eintrat unb ben ©d)toad)en half/ bie

baS 91ed)t ber 9Jlenfd)lldjfelt fiegreid) berteibigte

gegen ©etoalt, bie Srüden fd)lug bon Soif 311

Soif unb bon SRenfd) 3U SRenfd), ftärfer als baS

9\ed)t fie 3U fd)affen bermag."
-ut-

Bücherschau
©ebanfen über Kultur unb fiebendführung. 23on St.

^aul ©djmib. 48 ©eiten. OftaP. Ißreid brofdjiert ,fr. 1.85.
S3ertag 33udjbrucferei SKütler, SBerber & ©0. 21.-®., 3ü-
ridj, SBolfbadjftr. 19.

©ad üorliegcnbe ©djriftdfen „©ebanfen über Kultur
unb fiebendführung" cntfidtt biet Slabioborträge, bie ©r.
13nul ©djmib im Stubio Qüricf) gehalten hat. ©ie 23er-

öffentlidjung erfolgt auf 2Bunfd) einer großen guhöter-
fdjaft, — On ben „©ebanfen 3ur Kultur" (einem Kur3-
bortrag) fpridjt ber 23erfaffer bon ber üherragenben 23e-

beutung, bie bem ©eelifdjen innerhalb ber Kultur 3U-
fommt. — On ber „©Ziehung 3ur ©hrfurdjt" legt er bie

©rünbe für ben Bunefjmenben Sltangel an Sichtung unb

Slutorität bar unb gibt in feinen legten, „23om glücftidjen
Äeben" unb „Ober bie feelifdje ©efunbheit" betitelten

äludführungen Slnleitung 311 einer mutigen unb fraftbollen
ÄebenSführung.

©ugen SBpler, ©er ©taufee. Stoman. ©rutf unb SQertag

bon (friebrid) Uteinljarbt 111 S3afei. ßeinenbanb ffr. 6.50.

©ugen SBgler fcf)ilbert ben Kampf 3toiftf)en ben boben-

ftänbigen SSergbauem, bie [ich für ihren ©runb unb 23oben

mehren gegenüber bem 23otbrängen ber ïedjnif. Sftarfante
©cftalten finb câ, biefe Klôntaler 23auetn, bie feft an ihrem
ererbten ©ut hangen. Slber fie tonnen nicht auffommen gc-
gen bie S3efürtoorter bed Steucn, bad ber ältlgemeinheit £idjt
unb Kraft bringen fott. ©inen heftigen innetn Kampf muffen
fie mit fid; audfedjten, bid fie ben ©djmers, ber ihnen bie

23reidgabe iljred ioeimetli bereitet, übertounben unb bid

fie bie Kraft gefunben haben, fid) eine neue Heimat 311

fdjaffen. ©ad S3ud) enthält eine SReitje prndjtiger, ein-
bruddboller ©senen, 311m 23eifptel bie S3eratung ber Sir-
ten, bie üanbdgemeinbe in ©larud, bie (fahrt in ben

©tollen im Onnem bed SBiggid. ®d ift SBpIet meifterhaft
gelungen, ben ©egenfag 3mifd)en Äanbtoirtfdjaft unb

Onbuftrie herbor3uheben, aber aud) 311 betonen, tnad bie

beiben miteinanber Perbinbet. Sild 23ilb aud ber ©egen-

mart, mo in allen Äanbedteilen groge Kraftmerfe geplant
merben, medfjatb gan3e ©örfer unter SBaffcr gefegt mer-
ben follen, mirb ber Svoman unbebingt eine ftattlidje
Äeferfdjaft finben.

Redaktion- Dr Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistraße 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Beiträgen muß
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loszubitten, um eine menschenwürdige Vehand-
lung der Gesungenen zu erreichen. Sie setzt ihre

Gesundheit immer wieder aufs Spiel/ um den

Kranken zu helfen/ und manchem Sterbenden hat
sie die letzten Stunden leichter gemacht. Von
Lager zu Lager fährt sie, dabei Entfernungen
durchmessend/ die so groß sind, wie die Ausdeh-

nung von ganz Europa. Oft steht ihr Leben in

Gefahr/ aber immer wieder rettet sie ein gütiges
Schicksal. Am meisten Mut und Selbstaufopfe-
rung werden von ihr gefordert/ als in den zwei

Iahren nach Friedensschluß die Verhältnisse in
Sibirien durch die russischen Bürgerkriege völlig
unhaltbar werden. Die neutralen Mächte rufen
ihre Landsleute zurück/ weil sie ihnen keinen

Schutz mehr zu bieten vermögen. Elsa Brand-
ström bleibt auf eigene Verantwortung. Als sie

sich selbst nicht mehr zu schützen weiß, begibt sie

sich unter den Schutz der Kriegsgefangenen, die

viel lieber ihr Leben hergeben, als daß sie ihrem
„Engel" etwas geschehen ließen. Im Jahre 1920
aber muß sie doch zurück, um ihren schwerkranken
Vater zu pflegen. Ein Jahr später, nach seinem

Tode, geht sie nach Deutschland und schreibt dort
ein Buch über ihre Erlebnisse: „Unter Kriegs-

gefangenen in Nußland und Sibirien". Mit dem

Erlös daraus gründet sie ein Arbeitssanatorium
für ehemalige Kriegsgefangene, das bald in

voller Blüte steht. Sie entschließt sich im Jahre
1923 zu einer Vortragsreise durch Amerika, von

wo sie mit reichen Mitteln wieder zurückkehrt.

Jetzt ersteht sie Schloß Neusorge in Sachsen, wo-
mit sie ihr Lebenswerk für die ehemaligen deut-

sehen Gefangenen fortsetzt. Im November 1939

heiratet sie den Ministerialrat Prof. Ulrich, dem

sie im Jahre 1935 mit ihrer Familie — 1932 ist

ihr ein Töchterchen geboren — nach Boston in

Nordamerika folgt. Große Anerkennungen sind

ihr zuteil geworden. Eine Reihe von Universitä-
ten haben sie zu ihrem Ehrendoktor gemacht. Am
besten kennzeichnet Wohl die Urkunde, mit der ihr
die Universität Tübingen den juristischen Ehren-
doktor verlieh, ihr Wesen und Werk: „Die dem

Gebote des Herzens folgend, mutig für die Be-
drängten eintrat und den Schwachen half, die

das Recht der Menschlichkeit siegreich verteidigte

gegen Gewalt, die Brücken schlug von Volk zu
Volk und von Mensch zu Mensch, stärker als das

Recht sie zu schaffen vermag."
-ul-

Gedanken über Kultur und Lebensführung. Von Dr.
Paul Schmid. 48 Seiten. Oktav. Preis broschiert Fr. 1.85.

Verlag Buchdruckern Müller, Werder à Co. A.-G., Zü-
rich, Wolfbachstr. 19.

Das vorliegende Schriftchen „Gedanken über Kultur
und Lebensführung" enthält vier Radiovorträge, die Dr.
Paul Schmid im Studio Zürich gehalten hat. Die Ver-
öffentlichung erfolgt auf Wunsch einer großen Zuhörer-
schaft. — In den „Gedanken zur Kultur" (einem Kurz-
vortrag) spricht der Verfasser von der überragenden Be-
deutung, die dem Seelischen innerhalb der Kultur zu-
kommt. — In der „Erziehung zur Ehrfurcht" legt er die

Gründe für den zunehmenden Mangel an Achtung und

Autorität dar und gibt in seinen letzten, „Vom glücklichen

Leben" und „Über die seelische Gesundheit" betitelten

Ausführungen Anleitung zu einer mutigen und kraftvollen
Lebensführung.

Eugen Whler, Der Stausee. Roman. Druck und Verlag
von Friedrich Reinhardt in Basel. Leincnband Fr. 6.59.

Eugen Whler schildert den Kampf zwischen den boden-

ständigen Bergbauern, die sich für ihren Grund und Boden
wehren gegenüber dem Vordrängen der Technik. Markante
Gestalten sind es, diese Klöntaler Bauern, die fest an ihrem
ererbten Gut hangen. Aber sie können nicht aufkommen ge-
gen die Befürworter des Neuen, das der Allgemeinheit Licht
und Kraft bringen soll. Einen heftigen innern Kampf müssen

sie mit sich ausfechten, bis sie den Schmerz, der ihnen die

Preisgabe ihres Heimetli bereitet, überwunden und bis
sie die Kraft gefunden haben, sich eine neue Heimat zu

schaffen. Das Buch enthält eine Reihe prächtiger, ein-
drucksvoller Szenen, zum Beispiel die Beratung der Hir-
ten, die Landsgemeinde in Glarus, die Fahrt in den

Stollen im Innern des Wiggis. Es ist Whler meisterhaft

gelungen, den Gegensatz Zwischen Landwirtschaft und

Industrie hervorzuheben, aber auch zu betonen, was die

beiden miteinander verbindet. Als Bild aus der Gegen-

wart, wo in allen Landesteilen große Kraftwerke geplant
werden, weshalb ganze Dörfer unter Wasser gesetzt wer-
den sollen, wird der Roman unbedingt eine stattliche

Leserschaft finden.
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